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nicht recht begreifliches Vorgehen erfcheinen. Danach machte man grofse Oeff-

nungen, um fie darauf wieder zuzufetzen (Fig. 233 bis 23 s“). Diefe durchbrochenen

Platten fitzen anfcheinend nur in kleinen Oeflnungen. Die größeren Fenfteröffnungen

waren mit einem hölzernen Rahmenwerk ausgefetzt (Fig. 236”). So fieht man es

heute noch in der Sophienkirche zu Konfiantinopel, und fo haben fich bei den

letzten Wiederherftellungsarbeiten an Sant"Apallinare in daß? zu Ravenna in einem

vermauerten Fenf’cer die Ueberrefte eines folchen Fenftergitters vorgefunden (Fig. 237).

In diefen Holzgittern hat zuerft wahrfchein-

_ lich Lapz's /)>ecularis (Gipsfpat, Marien-

j:,»‚ glas) oder Horn gefeffen. Später haben

‚__ fich darin fiarke römifche Glastafeln befun—

den, wie fie froh hin und wieder erhal-

ten haben (Pompeji); diefelben ähneln in

Stärke und Durchfichtigkeit unferen Roh-

glastafeln.

Zu romanifcher Zeit fchrumpften da—

gegen die Fenf’ceröffnungen fehr zufammen,

und man kann eigentlich behaupten, dafs

zu einem echten romanifchen Baueindruck

kleine Fenfteröfl'nungen gehören. Erf’c zu

fpätromanifcher Zeit wurden die Fenfter-

*,7' öffnungen wieder grofs; diefe find dann

‚1 ficherlich durch ein kräftiges Holzgerüft

’ l geteilt gewefen. Ein folches hölzernes

Fenfter (Fig. 23875) hat fich noch in Notre-

Dame zu Chäteau_-Landon erhalten “‘).

Diefer Holzrahmen fitzt fogar nicht

in einem Anfchlag‚ fondern frei im fchrägen

Gewände.

Dafs folche Holzrahmen nicht den

Höhepunkt der Monumentalität darftellen,

ift klar. Später fertigte man diefe Rahmen

aus Eifen an. Die Gotik hat dann hier-

für ebenfalls den ftolzeften Ausdruck ge-

funden: das fieinerne Mafswerk. Während

die Holzrahmen fait ausnahmslos verfault

zu Grunde gegangen find, haben felbft die

übertrieben zierlichen Steinmafswerke der Spätgotik die Jahrhunderte überdauert.

Es war ein grofser Rückfchritt, als die Spätrenaifi'ance und das Rokoko das Holz-

mafswerk wieder einführten und zum hervorftechenden Merkmal ihrer Schöpfungen

ausbildeten. Die wenigen Jahrhunderte haben genügt, diefe umfangreichen Holz—

fenlter trotz des deckendlten Oelfarbenanftriches fo zu verwittern, dafs fich die

Sproffen mit den Gläfern krumm und [chief gezogen haben.

Dafs die Kirchenfenfter feit den Merowinger Zeiten verglaft gewefen find, geht

Fig. 222.
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Sakrifleitür der Dominikanerkirche

zu Friefach 72).

1,120 w. Gr.

'“) Aus: DEHIO & v. BEZOLD, a. a. O,

75) Nach: Ram: de far! chréh'en 1893, S. 446.

75) Siehe ebenda.f

89.

Romanifche

Fenlter.


